
ALADAR PFNISS 

Dauernde Bildung - eine Forderung der Zeit

Gedanken zu einer Volkshochschule neuen Stils 

Wir leben heute in einer sich in vielem schnell wandeln­
den Welt. Vor allem ist es das äußere Bild der Welt, das 

sich rascher als je zuvor in der Geschichte der Mensch­

heit immer wieder verändert. Und diese stetigen Ver­
änderungen gehen durchaus nicht spurlos an uns vorbei. 
Wenngleich dieser Wandel recht vielfältiger Art ist und 
sich nicht überall im gleichen Tempo vollzieht - denken 
wir doch nur an die völlig verschiedene Wirtschafts- und 
Sozialstruktur der Industriestaaten einerseits und jener 

der Entwicklungsländer andererseits -, so gibt es doch 
ein alle heutigen bemerkenswerten Gesellschaftsformen 

kennzeichnendes Prinzip, ein allgemeingültiges Merkmal 
dieser weltweiten Veränderungen. Es handelt sich um 
das diesen Gesellschaftsformen immanente dynamische 
Element. Wir sprechen daher ja auch von der heutigen 

dynamischen Gesellschaft, zum Unterschied von früheren 

Zeiten, in denen im Bereich des Gesellschaftslebens das 
statische Element bestimmend war. 
In dieser dynamischen Gesellschaft lebend, muß jeder 
Mensch, der Schritt halten will, das heißt, der an den 
Errungenschaften der Gesellschaft teilhaben möchte, be­

müht sein, dem zu entsprechen, was die Gesellschaft, der 
er angehört, von ihm fordert. Und was fordert sie von 
ihm? 

Im Hinblick darauf, daß der wichtigste Beitrag des ein­
zelnen für das Gemeinwohl seine Arbeitsleistung ist, for­
dert die Gesellschaft von ihm vor allem eine vollwertige 
Arbeitsleistung. Um die geforderte Arbeitsleistung lau­
fend erbringen zu können, muß der einzelne Mensch in 

erster Linie geistig beweglich sein und es auch lange blei­
ben. Er muß sich ferner bemühen, beruflich auf dem lau­

fenden zu sein, was ohne ständige berufliche Weiterbil­
dung nicht möglich ist. Und seine Arbeitsleistung soll zu­

dem Ausdruck eines ihn erfüllenden Berufsethos sein. 
Nicht zuletzt aber wird von ihm verlangt, daß er sich -
was die zwischenmenschlichen Beziehungen im Berufs­
leben betrifft - stets zeitgemäß verhalte. Denn in einer 
arbeitsteiligen Gesellschaft kommt dem Miteinander ge­
rade in der Berufswelt eine entscheidende Bedeutung zu. 
Das alles setzt nun Aufgeschlossenheit, Kontaktfreudig­
keit, Verständnisbereitschaft, Anpassungsfähigkeit, Ver­
antwortungsbewußtsein, Lerneifer, kritisches Denkver­
mögen, schöpferische Phantasie, Zielstrebigkeit, Ausdauer 

und Charakterstärke voraus. 
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Es zeigt sich also immer deutlicher, daß der Mensch von 
heute, so er sich als Individuum bestmöglich entwickeln 

will und gleichzeitig den Anforderungen, die die Gesell­
schaft an ihn stellt, voll zu entsprechen sucht, auf dauern­

de Bildung eingestellt sein muß. Denn sonst wird er die 
Voraussetzungen nicht erbringen können, die zur Be­
wältigung der ihm gestellten Aufgaben erforderlich sind. 

Der Trend zum „höheren Lebensstandard" 

Natürlich ist der Mensch von heute im Grunde semes 
Wesens nicht anders als der von gestern und vorgestern. 
Physisch und psychisch mit den gleichen Gaben ausgestat­
tet, geht er heute wie eh und je seinen Weg durchs Le­
ben. Die Bedürfnisse und Interessen, die sein Verhalten 
mitbestimmen, sind freilich verschieden von Mensch zu 
Mensch, aber sie ändern sich auch im Verlauf des Lebens 
jedes einzelnen Menschen. Denn als Zwanzigjähriger stellt 
man an das Leben bekanntlich andere Ansprüche, als 
wenn man sechzig oder achtzig Jahre alt geworden ist. 

Aber auch das war immer schon so und wird auch in Zu­
kunft nicht anders sein. 
Was sich im Laufe der Zeiten unbedingt ändert, aber 
auch in einer bestimmten Zeit von Mensch zu Mensch 
verschieden ist, ist die Umwelt, das Milieu, in dem ein 
Mensch lebt. Denn der Mensch selbst bewirkt ja unent­
wegt Veränderungen dieses Milieus. Wenngleich also das 
Milieu des einen verschieden ist von dem des anderen -
denn zum Milieu gehört nicht nur die einen Menschen 

umgebende Natur, sondern gehören auch alle die von 
Menschen geschaffenen und bewohnten Siedlungen mit 
der Vielfalt ihrer Einrichtungen, den gleichsam „in der 
Luft liegenden" geistigen Strömungen und dergleichen 

mehr -, so gibt es doch gewisse, den Geist einer Zeit 
kennzeichnende Erscheinungen, die bis zu einem bestimm­
ten Grade Gemeingut aller oder doch sehr vieler Men­
schen sind. 

Obgleich die heutige Gesellschaft eine vielgestaltige Struk­
tur aufweist und - als Ganzes gesehen - mannigfachen 
Wandlungen unterworfen ist, so lassen die bestehenden 
Gesellschaftsordnungen - trotz der gegebenen Unter­
schiede - dennoch eine gemeinsame Grundrichtung der 
Entwicklung erkennen, die im unaufhörlichen Streben 
des Menschen nach dem sogenannten „höheren Lebens­

standard" ihren Ausdruck findet. Diese Tendenz ist viel-



leicht das auffallendste Kennzeichen der heutigen dyna­
mischen Gesellschaft. 
Freilich wollten die Menschen immer schon „besser le­
ben", das heißt mehr verbrauchen können. Die tech­
nischen und organisatorischen Voraussetzungen für einen 
weltweiten wirtschaftlichen Aufschwung sind allerdings 
erst in den fünfziger und sechziger Jahren dieses Jahr­
hunderts geschaffen worden. 

Neue Produktionsformen - neue Berufe

In Anbetracht dieser Entwicklungstendenz werden wir 
in den nächsten Jahren und Jahrzehnten mit einer star­
ken Umstrukturierung unserer Wirtschaft und damit auch 
mit einer Umstrukturierung vieler Berufe rechnen müs­
sen. Wie diese Veränderungen und Erneuerungen im ein­
zelnen vor sich gehen werden, läßt sich freilich nicht vor­
aussagen. Aber sehr viel spricht dafür, daß die immer 
mehr aufkommenden neuen Produktionsformen zum Ent­
stehen festfimrissener neuer Berufe führen werden. Denn 
nur durch den Beruf vollbringt der Mensch jene Leistun­
gen, die seine personale Entfaltung ermöglichen, seine 
Eingliederung in die Gemeinschaft vollziehen und seinen 
Lebensunterhalt auf die Dauer sichern. Der Beruf ist 
demnach nicht mit Arbeit gleichzusetzen und wird daher 
vom Job nicht verdrängt werden können. Das Berufs­
ethos eines Menschen ist nämlich ein Kernstück seines 
Wesens. 
Das in diesem Zusammenhang schwierigste Problem wird 
zweifellos die Heranbildung der jeweils erforderlichen 
Arbeitskräfte sein. Denn von der Qualität der zur Ver­
fügung stehenden Fachkräfte, von den geistigen Leistun­
gen der im Rahmen der Automatisierung wie der Atom­
energiegewinnung - den beiden Eckpfeilern der zweiten 
industriellen Revolution - benötigten Menschen wird 
schließlich der Erfolg aller technischen, wirtschaftlichen 
und sozialen Bemühungen unserer Zeit abhängen. 
Die bisherigen Erfahrungen zeigen es bereits sehr deut­
lich, daß die technische und wirtschaftliche Entwicklung 
einen laufend zunehmenden Bedarf an Naturwissen­
schaftlern, Ingenieuren und Technikern der verschieden­
sten Fachrichtungen, aber auch an Mathematikern, Sta­
tistikern und Wirtschaftswissenschaftlern ergeben wird. 
Es ist aber auch nicht zu übersehen, daß immer mehr 
hochqualifizierte Führungskräfte sowie gut ausgebildete 
Facharbeiter aller Art benötigt werden. Darüber hinaus 
werden im Zuge der fortschreitenden Automatisierung 
alle brachliegenden Talente aktiviert werden müssen. 
Kein Industriestaat wird es sich leisten können, besonders 
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begabte Menschen nicht entsprechend auszubilden und in 
den Wirtschaftsprozeß sinnvoll einzugliedern. Die Auto­
matisierung wird vornehmlich im Bereiche der Industrie 
stark um sich greifen und sich in einem geringeren Um­
fang auch innerhalb großer Verwaltungskörperschaften 
durchsetzen. Die Land- und Forstwirtschaft, Handel und 
Gewerbe und überhaupt die meisten Dienstleistungs­
betriebe werden von dieser Entwicklung nur indirekt be­
rührt werden. Denn hier gibt es kaum etwas zu auto­
matisieren. Weiß man aber, daß diese Wirtschaftszweige 
einen Großteil der Volkswirtschaft auch eines Industrie­
staates ausmachen und daß sich auch in ihren Bereichen 
laufend Neuerungen und damit Veränderungen verschie­
dener Art ergeben, dann leuchtet ein, daß berufliche W ei­
terbildung auch im Rahmen dieser Wirtschaftszweige 
dringend notwendig ist. 
Wir stehen heute also vor einer Reihe großer Aufgaben. 
Und obgleich diese Aufgaben ihrem Inhalt und ihrer 
Zielsetzung nach verschieden sind, hängen sie letztlich 
doch alle mit dem überall anzutreffenden Streben der 
Menschen nach dem sogenannten „höheren Lebensstan­
dard" zusammen. Der erstrebte „höhere Lebensstandard" 
aber wird uns nicht geschenkt, er muß hart erarbeitet 
werden. Es wird demnach gewaltiger Anstrengungen be­
dürfen, um die gestellten Aufgaben erfolgreich zu lösen. 

Die Volkshochschule im Rahmen der Erwachsenen­

bildung 

Da alle diese Aufgaben sich auf den Menschen beziehen 
und mit dessen physischen und psychischen Möglichkeiten 
zusammenhängen, werden auch die Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung an der Bewältigung dieser Aufga­
ben entscheidend mitwirken müssen. Denn sie wollen ja 
dem Menschen helfen, fehlendes Wissen zu erwerben und 
erstrebte Fertigkeiten zu erlangen; und sie wollen ihm fer­
ner helfen, alle seine Kräfte bestmöglich zu entwickeln, 
damit er als Individuum werden könne, was er zu sein 
vermag. Zugleich aber wollen sie dem einzelnen bei des­
sen Einordnung in das Gesellschaftsleben an die Hand 
gehen und ihm zeigen, wie er im Rahmen der Gemein­
schaft, der er angehört, seine Pflichten zu erfüllen hat. 
Diese aber erfüllt er vor allem dadurch, daß er voll­
wertige Leistungen im Berufsleben erbringt. 
Es gibt heute viele und verschiedenartige Einrichtungen 
der Erwachsenenbildung. Die in Mittel- und Nordeuropa 
bekannteste, in ihrer Aufgabenstellung umfassendste und 
zweifellos bedeutendste Einrichtung der Erwachsenen­
bildung ist die Volkshochschule, die größtenteils als 
Abendvolkshochschule tätig ist. 



Bedauerlicherweise nimmt die Volkshochschule im Bil­

dungssystem der meisten Staaten, in denen sie besteht, 

noch nicht die ihr zukommende Stellung ein. Das hat sei­

nen Grund vor allem darin, daß diese Staaten immer 

noch nicht die Notwendigkeit der dauernden Bildung 

des erwachsenen Menschen offiziell anzuerkennen bereit 

sind. Es wird daher an der Volkshochschule liegen, ihre 

Stellung durch vorbildliche Leistungen auch im Gesamt­

bildungssystem des Staates zu festigen und auszubauen. 

Und sie wird diese Zielsetzung um so eher erreichen, je 

zeitgemäßer ihre Bildungsarbeit ist. Daß sie hierbei -
im Zuge einer organischen Entwicklung - einigen lieb­
gewordenen Ballast abzuwerfen haben wird, versteht 

sich. 

Neue Aufgaben der Volkshochschule 

In Anbetracht dessen, daß die Menschen m ihrer physi­

schen und geistig-seelischen Struktur verschieden sind, 

haben sie auch verschiedene Bedürfnisse und Interessen. 

Eine zeitgemäß arbeitende Volkshochschule wird daher 

bemüht sein müssen, die Menschen bei ihren vordergrün­

digsten Bedürfnissen und Interessen anzusprechen und 

ihnen zu helfen, das erstrebte Wisesn zu erwerben sowie 

die erwünschten Fertigkeiten zu erlangen. Sie wird ihnen 

aber auch zu zeigen haben, wie man seine Begabungen 

entwickeln und die eigenen schöpferischen Kräfte opti­

mal entfalten kann. Auf diese Weise wird die Volkshoch­

schule dem bildungswilligen erwachsenen Menschen hel­

fen, psychisch zu reifen und zu wachsen und allmählich 
geistige Selbständigkeit zu erlangen. Der auf diese Art 

innerlich gefestigte Mensch aber wird lernen, dauernd an 

sich selbst zu arbeiten, einen eigenen geistigen Standort 

zu beziehen, seine Umwelt besser kennen und die Pro­

bleme seiner Mitmenschen verstehen zu lernen. Und er 

wird im Zuge dieses Bemühens allmählich auch erkennen, 

daß die Erreichung seiner eigenen Zielsetzungen weit­
gehend mit der Verwirklichung der Wünsche und Ziele 

seiner Mitbürger zusammenhängt. Aus dieser Erkenntnis 

heraus wird er auch bereit sein, vor allem durch Arbeit 

seinen sozialen Beitrag zu leisten. Und er wird - so 

verfahrend - mit der Zeit jene Selbstverwirklichung 

zustande bringen, die man Persönlichkeit nennt. Daß 

eine solche Bildungsarbeit Zeit braucht und nur unter 

Mitwirkung bestqualifizierter Fachkräfte in voll ausge­

bauten Volkshochschulen geleistet werden kann, liegt auf 
der Hand. 

Gewiß wird auch schon zur Zeit viel positive Arbeit in 

dem erwähnten Sinn geleistet. Insbesondere die groß­

städtischen Volkshochschulen haben auf manch durchaus 
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ermutigende Erfolge hinzuweisen. Aber der entscheidende 

Schritt ist den Volkshochschulen, den großen wie den 

kleinen, bisher noch nicht gelungen. Es ist ihnen zwar 

gelungen, und es gelingt ihnen immer wieder, den Men­

schen, die in die Volkshochschule kommen, zu helfen, 

fehlende Kenntnisse und Fertigkeiten zu erwerben und 
damit einen Teil ihrer vordergründigsten Bedürfnisse 

und Interessen zu befriedigen. Es ist damit vielfach auch 

gelungen, das Vertrauen dieser Menschen zu gewinnen, 

ohne das es keine echte Bildungsarbeit geben kann. Aber 

diese Menschen von ihren unmittelbaren Bedürfnissen 

und Interessen gewissermaßen zu neuen Ufern zu führen, 

ihnen neue geistige Aspekte zu eröffnen und sie zu be­

fähigen, durch unentwegte Arbeit an sich selbst psychische 

Potenzen zu entwickeln, kraft deren sie fähig würden, 

sich selbst und die Welt, in der sie leben, gleichsam mit 

anderen Augen zu sehen und aus dieser neuen, wesen­

haften Schau ihr eigenes Leben neu zu gestalten, neu und 

besser zu meistern - und zwar in individueller und 

sozialer Hinsicht -, das ist den Volkshochschulen bisher 
noch nicht gelungen. Das aber wäre die entscheidende 

Hilfe, die ein bildungsbestrebter Mensch braucht, um 

optimale Selbstverwirklichung zu erreichen, um sich zu 
einer Persönlichkeit zu entwickeln. Und weil den Volks­

hochschulen dieser entscheidende Schritt in ihrer Bil­
dungsarbeit noch nicht gelungen ist, müssen zum Teil 

neue didaktisch-methodische Wege beschritten werden. 

Probleme der Wissensvermittlung 

In einer Zeit lebend, in der die verschiedenen wissen­

schaftlichen Disziplinen beinahe täglich mit neuen Er­

kenntnissen aufwarten und in der die Technik viele die­

ser wissenschaftlichen Errungenschaften möglichst rasch 

anzuwenden, die Wirtschaft aber diese produktiv auszu­

werten bemüht ist, leuchtet ein, daß jeder Zeitgenosse 

mit diesen neuen Erkenntnissen, mit diesem neuen Wis­
sen - in der Schule, im Beruf oder sonstwo im Leben -

direkt oder indirekt in Berührung kommt. Und wenn 

der einzelne mit der allgemeinen Entwicklung Schritt 

halten, das heißt, von den sozialen Errungenschaften 

möglichst viel für sich in Anspruch nehmen möchte, dann 

hat er sich laufend auch das Wissen anzueignen, das er 

für sein Fortkommen benötigt: im Beruf und im privaten 

Leben. Dem Lernen kommt also zeitlebens, und heut­

zutage mehr denn je, Bedeutung zu. Diese Erkenntnis zu 

verbreiten und im eigenen Wirkungsbereich danach zu 
handeln, ist eine wichtige Aufgabe der Volkshochschule. 

Der Mensch von heute möchte aber einen möglichst gro­
ßen Teil seiner arbeitsfreien Zeit für seine Erholung und 
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